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Die Lügen unserer Feinde.

Die russische illustrierte Wochenschrift„Wes Mir"
(Die ganze Welt) reproduzierte in einer ihrer letzten Num¬
mern ein Bild : „Deutsd)e Räuber vor Warschau". Die
Uuterschrist desselben lautet: „Es glückte unserem Künst¬
ler, dem Photographen N. S , eine Gruppe Marodeure,
Repräsentantender deutsche» Armee, aufzunehmen, deren
Hände mit geraubter Beute gestillt sind."

Das Bild ist dagegen am 9. Juni 1914 beim großen
Armee-Jagdrennen im Gruneivald ausgenommen und stellt
die Gewinner des Kaiserpreises, Leutnant Prieger, Leut-
nant Egem-Krieger und Leutnant v. Herder dar. Unser
Bild zeigt (oben) die Gewinner des Kaiserpreises, (unten)
die Darstellung der „Räuber von Warschau" aus der rus¬
sischen Zeitung. Um dem gutgläubigen Beschauer die Sache
noch etwas schmackhafter zu mache», hatte man den Hin¬
tergrund des eigentlichen Bildes in raffinierter Weise weg-
retouschiert.

Amtlicher Teil.
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I« 45. Weilburg, den 12. Januar 1915.
Nachstehend bringe ich den Inhalt eines von der Zen¬

tralstelle für Bolkswohlsahrt herausgegebenen Ernährungs-
Merkblattes zur öffentlichen Kenntnis.

Die Herren Geistlichen, Aerzte, Lehrer und Lehrerin¬
nen sowie die Vorstände gemeinnütziger Vereine pp. wer¬
den gebeten, auch ihrerseits zur Verbreitung des Inhalts
des Merkblattes beizutragen, damit die gegebenen Rat¬
schläge in alle Schicksten der Bevölkerung dringen.

Den Herren Bürgermeistern werde ich einige Exem¬
plare des Merkblattes zur geeigneten Verwertung zugehen
laflen. Der Königliche Landrat.

I . V. Münscher,  Kreissekretär.

lne l Ernährungs - Merkblatt.
Feind? ringsum ! Das deutsche Volk ringt zu Wasser

' 1 und zu Lande den Kampf um sein Dasein. Unser Heer
steht in Waffen gegen die halbe Welt. Unsägliche Opfer

pslr. » werden von unseren Kriegern im blutigen Kampfe ver-
I langt. Um ihnen den Siegespreis zu entreißen, will Eug-

- 4 land das deutsche Volk durch Hunger niederringen. Die
UNgß  ' ct8e Waffe hebt sich gegen Weib und Kind.
ebruoU Der Schlag soll wirkungslos sein, nicht mutlos soll

mau uns finden. Unsere Nahrungsversorgung ist gesichert,
irkt.M wenn die schrvere Stunde uns bereit sieht zu vernünftiger

Lebenshaltung und zur Preisgabe von Luxus und Ver-
sckswendung. Nickst Entbehrungenwerden gefordert, son¬
dern nur eine Lebensweise, die dem Ernst der Lage ent¬
spricht und, weit entfernt die Gesundheit zu schädigen,
vielmehr eine Quelle körperlicher und sittlicher Kraft ist.
Keiner darf hier versagen. Unser Heer soll an uns Mit¬
kämpfer und Opferwillige finden, die in der Heimat und
mit ihren schwachen Kräften mitringen um den Lorbeer
des Sieges.

Die uns gestellte Aufgabe ist eine doppelte. Wir
wüsten die Nahrungsmittel wählen, die uns das eigne
Land reichlich liefert, und wir müssen die Vergeudung ver¬
meiden, die nur zu sehr bei uns eingerisseu ist. Beides
bedeutet eine Rückkehr zur einfachen Vätersitte.

1.
Fleisch und Fische.

Wo der Flcischgenuß in den letzten Jahren übermäßig
gestiegen ist, führe man ihn auf ein bescheidenes Maß zu¬
rück. Wurst- und Fleischausschnitt zum Frühstück können
sehr wohl in Wegfall kommen, ebenso der jetzt durchweg
zu reichliche Genuß von Fleisch zum Abendessen. Sogar
der völlige Verzicht auf Fleisch an einzelnen Tagen schä¬
digt die Gesundheit nicht. Das Fleisch kann durch andere
Speisen sehr wohl ersetzt werden, vor allem durch Käse,
Milch, saure Milch und gehaltvolle Mehlspeisen. Wenn
man Fleisch ißt, soll man sorglich damit umgehen. Ab¬
fälle und Reste, die heute vielfach als wertlos weggewor-
fen werden, liefern gute Suppen und Saucen und andere
Gerichte.

2.
Fett.

Der Genuß von Schmalz, Speck, Kunstbutter und an¬
derem Fett, besonders auch von Butter und Rahm (Sahne)
wird in einzelnen Landesteilen, wo man kein Brot ohne
Fettaufstrich genießt, stark übertrieben. Ein zu reichlicher
Fettgenuß ist gesundheitsschädlich, da er die Verdauung
beschwert, außerdem ist das Fett ein unverhältnismäßig
teueres Nahrungsmittel. Der Verbrauch von Fett i» der
Küche läßt sich einschränken, dhls Zutat zum Brot läßt
sich das Fert durch andere Stoffe ersetzen, besonders durch
Obst, Obstmus, Marmelade. Die Fettreste soll man nicht
verkommen lassen, man kann sie durch Ausbraten oder
Reinige» (Durchkochen) ivieder verivendbar machen.

3.
Milch und Käse.

Die Milch soll reichliche Verivendung finden. Auch
saure Milch unö Buttermilch sind ausgezeichnete Nahrungs¬
mittet. Alle Arten der Milch lassen sich auch zu Suppen
und Mehlspeisenverwenden. Hierzu eignet sich auch die
abgerabmle Milch (Magermilch), deren Verwendung sich
bei billigem Preise empfiehlt. Die mannigfachenaus der
Milch hergestellten Käsesortei', besonders auch Quarkkäse,
sind bekömmliche und nahrhafte Speisen. Milch und Käse
sind ein vortrefflicher Ersatz für Fleisch und Eier.

4.
Brot - unv Mehlspeisen.

Als tägliches Brvt soll man die hauptsächlich aus
Roggenmchl hergestelltcn Arten bevorzugen. Die Sitte
vieler Landesteile, als Frühstück und Abendbrot Grützen,
Mehlsuppen und andere Suppen mit Zusätzen zu genießen,
verdient Nachahmung. Man bereite auch viele Mehlspeisen
auf süddeutsche Art. Altes Brot ist ebenso nahrhaft wie
frisches. Ausschließlicher Genuß frischen Gebäcks führt zur
Brotoergeudung. Brolreste lassen vielfache Verivertung in
der Küche zu. Man soll sie trocken aufbewahren, damit
sie nicht verschimmeln und ungenießbar werden.

5.
Kartoffeln.

Die Kartoffel soll im Haushalt eine ausgedehnte Ver¬
wendung finden, denn sie läßt sich zu mannigfachen und
wohlschmeckendenSpeisen verarbeiten. Sie kann mit vielen
Gemüsen sowie auch mit Obst zusammengekocht werden.
Man koche im allgemeinen die Kartoffeln mit der Schale,
denn durch das vorherige Schälen geht ungefähr ein Zehn¬
tel unnütz verloren. Erfordert die Zubereitung eines Kar¬
toffelgerichtes das Schälen, so soll man sich des Spar¬
messers (Kartoffelschälers) bedienen.

6.
Gemüse.

Ein gut zubereitetes Gemüse ist ein wertvoller Be¬
standteil des Mittagessens. Das Gemüse ermöglicht viel
Abwechslung in der Kost. Bei der Zubereitung spare man
an Fett. Auch Gemüseabfälle verdienen eine sorgfältige
Verwertung.

7.
Zucker und süße Speisen.

Zucker kann nian in ausgiebiger Weise im Haushalt
verivenden. Er hat einen hohen Nährwert. Während er
in früheren Zeiten nur den Bemittelten zugänglich war
und deshalb mehr als Gevußnrittel betrachtet wurde, kann
er heute bei billigem Preise geradezu als NolkSnahrungs-
mittel dienen. Diit reichlich Zucker eingekochtesObst, Obstmus
usw. ersetzen aus dem Brot die Butter. Süße Mehlspeisen,
namentlich mit Obstbeilagen, sind keine bloße Leckereien.
Sie können recht wohl dann und wann das Hauptgericht
der Mittags- oder Abendmahlzeitsein.

8.
Getränke.

Die besten und gesündesten Getränke sind Wasser und
Milch. Kaffee und Tee schaden bei mäßigem Geuuß nicht,
haben aber einen Näbrwert nur in dem Zusatz von Zucker
und Milch. Im Genuß geistiger Getränke halte man Maß.
Namentlich Branntivein ist geeignet, die Gesundheit zu
schädigen.

9.
Gestattung der Mahlzeiten.

Abwechslung in der Kost ist für die Gesundheit von
großer Bedeutung, weil der Körper durch sie am ehesten
die sämtlichen notwendigen Nährstoffe erhält und außer¬
dem die Eßlust angeregt wird. Die Kriegszeit ist kein Hin¬
dernis, die Kost ebenso abwechslungsreich zu gestalten wie
bisher. Man muß nur die Möglichkeit verschiedenartiger
Zubereitung der einzelnen Nahrungsntittel richtig aus-
nutzen.

10.
Zubereitung der Speisen.

Bei der Zubereitung der Speisen kan» man sich mit
großem Vorteil des Selbstkochers (der Kochkiste) bedienen.
Hierbei wird Brennmaterial gespart und außerdem denje¬
nigen Hausfrauen eine gute Zubereitung der Speisen er¬
möglicht, die drirch ihren Beruf den größten Teil des Ta¬
ges dein Hause entzogen sind. Ter Selbstkocher hat auch
den Vorteil, daß draußen arbeitende Personen jederzeit
warmes Essen vorsinden. Einen solchen Selbstkocher kann
man sich mit Leichtigkeit und ohne nennenswerte Kosten
selbst Herstellen.

J .-Nr. II. 10. Weilburg, den 12. Januar 1915
An die Herren Bürgermeister des Kreises mit

Ausnahme von Lanqhecke und Laubuseschbach.
Betr. Verkauf von Nutzhölzern.

Nach einer hier eingegangenen Mitteilung einer Ober¬
försterei hiesige» Kreises soll es in letzter Zeit wiederholt
vorgckommen sein, daß seitens der Bürgermeister freihändige
Verkäufe von Nutzhölzern abgeschlossen worden sind, ohne
vorher die vorgeschriebene Begutachtung des Oberförsters
dazu cingeholt zu haben. Insbesondere sollen dabei seitens
der Bürgermeister Preise vereinbart worden sein, die keines¬
falls dem wirklichen Werte entsprochen haben. Hierdurch
iverden die Gemeinden aber nicht minder geschädigt.

Damit derartige für die Genteinde nachteilige Ver¬
käufe in Zukunft vermieden werde», ist vor Abschluß solcher
Verkäufe die Begutachtung des Oberförsters wie es im §
8 Abs. 4 der Geschäftsanweisungfür Oberförster vom 1.
Juli 1886 vorgeschrieben, einzuholen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

Westerburg, den 12. Januar 1915.
Tie Maul- und Klauenseuche in Mähren ist erloschen.

Die Schutzmaßregeln sind aufgehoben worden.
Ter Landrat: A b ich t.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Die Gesamtbeute von Soissons . — 500
Russen gefangen.

Großes Hauptquartier 15. Januar mittags,
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Französische Angriffe nordwestlich Arras wurden

von unseren Truppen abgewiesen. Ein vor 8 Tagen bei
Ecerie, nördlich Arras dem Feinde entrissener von Teilen
einer Kompagnie besetzter Schützengraben ging uns gestern
verloren. Die Kämpfe an dieser Stelle sind heute wieder
im Gange.



. Nördlich und nordöstlich Goiffons ist das nördliche
Aisne -Ufer von Franzosen endgültig gesäubert worden.
Die Deutschen eroberten in ununterbrochenem Angriff die
Orte CuffieS , Cruye , Bucy - le- Long , Misst ) und die Gehöfte
Vauxrot und Verrerie.

Unsere Beute aus den dreitägigen Kämpfen nördlich
Soissons beläuft sich jetzt auf rund 5200 Gefangene , 14
Geschütze, 6 Maschinengewehre und mehrere
Revolver - Kanonen . Die Franzose » erlitte«
schwere Verluste 4000 - 5000 tote Franzosen
wurden auf dem Gefechtsfelde gefunden.

Der Rückzug südlich der Aisne lag unter dem Feuer
unserer schweren Batterien.

Wie sehr sich die Verhältnisse gegen frühere Kriege
verschoben haben , zeigt ein Vergleich der hier besprochenen
Kämpfe »nt Ereignissen von 1870 . Wenn auch die Be¬
deutung der Gefechte nördlich SoissonS mir derjenigen der
Schlacht ooin 18 . August 1870 nicht zu vergleichen ist , so
entspricht doch die Breite des Kantpffcldes annähernd der
von Gravelolte - St . Privat.

Die französischen Verluste aber vom 12. — 14 . Januar
1015 übersteige » aller Wahrscheinlichkeit nach die der
Franzosen am 18. August 1870 um ein beträchtliches.

Feindliche Angriffe nördlich VerdUN bei Consenvoye
scheiterten.

Mehrere Vorstöße gegen unsere Stellungen bei Aillh,
südöstlich St . Mihiel , ivurden durch Gegenangriffe , nach¬
dem die Vorstöße bis in unsere vordersten Gräben geführt
hatten , unter schweren Verlusten sür den Feind
zurückgeschlagen.

Im letzten Nachstoß eroberten unsere Truppen die
feindlichen Stellungen , die aber irach Wiederaufbau unserer
eigenen Stellungen freiwillig uird ohne Kampf ivährend
der Nacht wieder aufgegcben wurden.

Ein unbedeutender Angriff bei MesNstl nördlich
St . Die , wurde von unseren Truppen abgewiesen.

Im übrigen fanden in den Vogesen nur Artillerie¬
kämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen und in Nordpolen keine Veränderungen.

Die Angriffe in Pole » westlich der Weichsel machen lang¬
same Fortschritte.

Bei Eroberung eines Stützpunktes nordöstlich Rawa
blieben 500 Russe » als Gefaugeue in unseren Händen.

Drei Maschinengewehre wurden erobert. Heftige
russische Gegenangriffe wurden unter schweren Verluste«
für die Russen zurückgeschlage» .

Oberste Heeresleitung.

Die Aneinnehmbarkei » der deutschon SteNange » .
Ein englischer Militärkritiker schreibt italienischen Meldungen
«ufolge , daß die Deutschen eS verstanden haben , stch in
Frankreich und in Flandern in ihren Schützengräben derart
zu befestigen, daß eine Umzinglung ihrer Stellungen un¬
möglich geworden ist. Die Flanken stnd südlich von der
neutralen Schweiz und nördlich von der Nords « beschützt, so
daß die deutschen Positionen uneinnehmbar sind.

poincaree » Siegeszuversicht . Bet der Überreichung
der neuen Fahne an die Marinesoldaten zu Nieuport hielt
Poincaree eine Ansprache und sagte : „Noch einige Monate
Geduld I Zeigt noch eine Zeitlang moralische Widerstands¬
kraft ! Entfaltet eure Tatkraft ! Dann werdet ihr das
Schicksal des neuen Jahrhunderts entscheiden . Wenn ihr
diese Fahne zum Siege führt , rächt ihr nicht nur die Toten,
sondern werdet die Bewunderung der ganzen Welt ge¬
winnen und die Dankbarkeit der Nachwelt ." Auf dem Rück-
wege von Nieuport nach Hazebrouck empfing Poincaree den
Deputierten Abbee Lemire und erwiderte auf besten An¬
sprache, indem er die Bevölkerung des Grenzgebiets zu ihrer
tapferen Haltung beglückwünschte. Zuletzt erklärte Poin-
earee , er habe jetzt mehr als je das Vertrauen , daß Frank¬
reich siegen werde . Dieser Sieg werde eine Rache an Bar¬
baren , ein Triumph der lateinischen Rasse sein. Die Kinder,
sie hören es gerne . Herr Poincaree , der wieder in Paris
weilt und wahrscheinlich bald wieder Reißaus nehmen wird,
glaubt selbst nicht an seine kühnen Worte.

Westlich der Weichsel werden unsere Angriffe gegen
Warschau zu ungeachtet aller Wege« und Wetterschwierig¬
ketten mit heroischer Beharrlichkeit fortgesetzt, Zeit zur Ruhe
und Sammlung wird den russischen Streitkräften , unter
denen die Krtegsmüdigkeit immer stärker um sich greift,
nicht gewährt. " ""

Erkämpftes Glück.
Roman von A . Be low.

58 1 Nachdruck verboten.
»Dort unten ' jenseits der hohen Schneeberge im Lande,

das Ihr Jtalia nennt, " so begann sie, „versammeln sich die
Zigeuner aus allen Ländern , Alt und Jung , Männer und
Frauen . Ein weißhaariger , hochbetagter Greis , der über
hundertmal die Erde im Frühling sich hat verjüngen sehen
und von früher die Wege kennt , die zum großen Könige
lerten , stellt sich an die Spitze und übernimmt die Führung
des Zuges . Zu Schiff geht es hinüber über das große Wasser
nach Afrika , wo die Sonne heiß und heißer auf den Scheitel
der Wandernden brennt . Und die rauschenden Niesenströme
entlang wandern wir tiefer unv tiefer hinein in den Schatten
der Urwälder , Männer und Frauen atnien auf in der kühlen,
grünen Dämmerung , ob ihren Häuptern verflechten sich die
Zweige und die Schlingpflanzen zu einem sicheren Schutzdach,
welches die Sonne vergebens mit ihren goldenen Pfeilen zu
durchdrmgen sucht . Die schwarzen Männer , die hier wohnen,
tun den braunen Kiiioern des großen Königs nichts , freundlich
teilen sie ihnen vielmehr von der eigenen Armut mit . Wurzen,
Maiskolben und Früchte . Endlich ist das Ziel der langen
Wanderung erreicht : ein blauer See inmitten der unendlichen
Marder , umgeben von seidenen Wiejenplanen , auf denen zer¬
streut Gruppen -hoher Palmen stehen , kühle Quellen über
zerrlhenes Gestein sprudeln , am Ufer unbekannte , große
Blumen farbenleuchtend blühen und ihren Duft weithin ver¬
senden das ist der Ort , wo der große König des
Zigeunervolkes wohnt . Die Nacht bricht herein , Feuer

leichte Zelte erheben sich, unter einem mächtigen
Kokospalmenbaum aber ragt purpurfarben das Zelt des
Königs hoch empor . Und nun erschallt das Zeichen , dreimal
drei laute Schlage an ein großes metallenes Becken . Zu
dem Purpurzelte hinan drängt die Menge . Dann tritt er
hervor , der Herrscher der Zigeuner , mit wehe,idem rotem

Feste waffenbrüderschask überschreibt die „Köln. Zig ."
einen Wiener Artikel , in dem die bisherigen deutsch-öster¬
reichischen Operationen an der Ostgrenze erörtert werden
und erklärt wird , eS sei nunmehr zur dritten Phase deS
rujsifch-galizifchen Feldzuges gekommen , in der die Russen
sogar bis in den Feuerbereich Krakaus herangelasten wurden.
ES werde stch bald zeigen , daß diese Strategie trotz der
Opfer , die sie Galizien auserlegt . richtig gewesen. Wenn
nicht alles täuscht, steht vor Warschau die Entscheidung dieser
neuerlichen Kämpfe bevor , deren Verlauf die Rüsten diesmal
schwerlich durch erneute Überflügelung der deutschen Front
zu ihren Gunsten wenden können . Nach Abdrängung von
Warschau wird es den Rüsten nicht mehr möglich sein, ihren
weit vorgeschobenen Flügel in Galizien zu halten . Sie
werden den allgemeinen Rückzng antreten müssen. Es werde
alsdann der Lohn für die entsagungsvolle österreichisch,
ungarische Bundestreue durch die mittelbare Hilfe der Ver-
bündeten sich von selbst einstellen , zugleich mit dem freudigen
Ergebnis , daß der russische Gegner gründlich geschwächt auf
eine Wiederkehr verzichten mutz.

Die deutsche Politik ist ehrlich und wird es auch in
den Augen der Welt bleiben , so sehr sich unsere Feinde be¬
mühen , die Behauptung des Gegenteils glaubhaft zu machen.
Immer aufs neue suchen sie die vorgebliche Unehrlichkeit der
deutschen Politik durch ein dem deutschen Reichskanzler in
den Mund gelegtes Wort gegenüber dem damaligen eng¬
lischen Botschafter Goschen vom 4. August v. I . abends zu

. erweisen , das den belgischen Neutralitätsoertrag als einen
„Fetzen Papier " bezeichnete, auf den Deutschland in seiner
Zwangslage keine Rücksicht nehmen könne. Wir wußten
damals bereits , daß , wenn wir dem Feinde nicht zuvor¬
kämen, Engländer und Franzosen durch Belgien in Deutsch¬
land einfallen würden . Später wurde bekanntlich unsere
ursprünglich nur auf mündlicher Berichterstattung beruhende
Kenntnis durch die Entdeckung amtlicher Aktenstückeüber die
militärischen Abmachungen zwischen England , Frankreich und
Belgien bestätigt . Wir mußten die Neutralttätsverletzung
begehen , von der für uns Sein oder Nichtsein abhing , Not
kennt kein Gebot , sagte der Kanzler . Aber andererseits wäre
den Belgiern kein Haar gekrümmt worden , wenn sie unseren
Truppen freien Durchzug gewährt hätten . Rücksichtslos über
einen Vertrag hinweggesetzt hat Deutschland sich nicht, und
selbst wenn der deutsche Kanzler in der Erregung des
Augenblicks zu dem englischen Botschafter gesagt hätte , wir
können doch die Existenz des Reiches nicht von einem Fetzen
Papier abhängig machen , so wäre das unter den gegebenen
Umständen keine Äußerung gewesen, aus der irgendwer eine
Mißachtung legaler Verträge durch die deutsche Reichspolitik
herauszulesen berechtigt wäre.

Alberne Friedensgerüchke werden von der Preffe
des uns feindlichen Auslandes ausgesprengt , die ais Fühler
dienen und den Eindruck erwecken sollen, als sei Deutjchland
kriegsmüde . Aus diesem letzteren Grunde , oarf man die
Gerüchte nicht unwidersprochen lasten . Es muß daher auch
die Petersburger Meldung , daß der bekannte russische
Staatsmann Graf Witte zur Sondierung und möglichen
Einleitung von Friedensoerhandlungen mit Wissen der
deutschen Regierung in Berlin und Köln geweilt habe und
soeben wieder nach Rußland zurückgekehrt sei, als eine ten¬
denziöse Erfindung entschieden zurückgewiesen werden.
Deutschland steckt das Schwert nicht eher wieder ein, als
bis wir ganze Arbeit gemacht und einen ehrenvollen und
dauernden Frieden errungen haben.

Die Schühengrabenfreundschafk . die durch strenges
Verbot der Obersten Heeresleitung ein Ende gefunden hat,
hatte sich in manchen Schützengräben trotzdem noch erhalten.
Jetzt aber dürste sie selbst unseren Feldgrauen für immer
verleitet worden sein durch ein trauriges Vorkommnis,
welches so recht die zutrauliche Gutmütigkeit unserer Wehr¬
leute und die Hinterlistigkeit der Franzosen kennzeichnet.
Zwischen zwei feindlichen Gräben war noch bis vor kurzem
ein friedlicher Meinungsaustausch an der Tagesordnung ge¬
wesen. Man ging hinüber und herüber , tauschte allerhand
Sachen aus und schoß nur zu bestimmten Stunden . Eines
Morgens kamen die Franzosen nicht, keiner ahnte was
Böses , plötzlich gab 's einen gewaltigen Krach — die Fran-fsen hatten einen Teil des Grabens, mit dem sie an-einend so freundschaftlich verkehrten , durch unterirdische

ine « in die Luft gesprengt . Bei ihren Bitten um
Brot und Tabak hatten sie den Graben ausgekundschaftet
und die Entfernung genau abgeschrlkten , um danach
die notwendige Länge ihres unterirdischen Ganges zu be¬
rechnen . Natürlich wurden die heimtückischen Franzosen am
nächsten Tage von den erbosten Feldgrauen angegriffen und
mit Erbitterung davongejagt.

Die «Fatzlkanone - , Bet den Kämpfen an der Drina
zwischen Serben und kroatischen Infanteristen kam eines

Mantel , das Haupt mit goldenem Reis geschmückt . Unendlicher
Jubel erbraust , die braunen Kinder des unstäten , heimat-
losen Volkes begrüßen ihren Vater , der aber hebt die Hand,
und der Lärm verstummt . Lautlose Stille — und der Fürst
spricht zu seinem Volke : „Volk der Zigeuner , das rastlos
wandert durch die Weiten der Welt , sei gegrüßt von Deinem
Großkönig , der unbekannt und verborgen an heiliger Stätte
weilt ! Noch kann ich Euch nicht künden , daß die alte Schuld
gesühnt , der schwere Fluch gelöst und von Euch genommen

ist ; noch ist er nicht erschienen , der Erlöser , der Euch groß
und mächtig machen und die Herrschaft über den Erdball
gewinnen wird . D 'rum müßt Ihr noch weiter wandern von
Ort zu Ort , von Land zu Land , von Volk zu Volk . Oeffnet
Eure Augen und Ohren , sehet alles , höret alles , aber saget
nichts . Eure Lippen seien versiegelt , daß kein Wort darüber
gelange , den Leuten , die jetzt Euch mißachten , Kunde zu
geben von /a t ' - ,-
gesehen,
es wohl --- — vwp, iv . 1111 vvv yvvpv -tuy
kommt und der heilige König hervortritt , Ihr ihm ansagen
könnt die Schwächen und die Heimlichkeiten der Gegner !"

Mit Augen , die vor Begeisterung förmlich flammten,
blickte Leila auf den jungen Grafen , als sie hier innchielt.
Dann strich sie, wie aus einem schönen Traum erwachend,
langsam über die Stirn , und leise wie die wehmütigen Klänge
einer Aeolsharfe , die im Abendwind erzittert , drangen die
Worte über ihre Lippen : „ Ach, er zögert zu lange , der heilige
König , und sein Volk verkommt unterdessen im Elend , ver¬
geht in Not und Drangsal !"
• • in der Brust schmolz Ludwig Günther vor
mnrgem Mitgefühl . Also auch diese Ausgestoßenen , diese
Armen und Elenden hegten chren Traum von künftiger
Macht , Größe und Herrlichkeit , auch sie hofften auf einen , der
da kommen soll und sie hinaufführen aus der Niedrigkeit und
dem Dunkel zur lichten Höhe , zu Glanz und Macht . Er
ermnerte sich an jenen verhängnisvollen Abend auf Wange¬
rooge , da er durch Leilas Hilfe den Schleichwegen des

Tage » der Angriff gegen die von langer Hand vorderen,,^
serbischen betonierten Schützengräben nicht mehr weit«,'
Dazu kam, daß die serbischen Schützengräben ein wepul
höher als die österreichischen lagen und also in Ruhe ihrMrttiov nöl a Iah « Kam HmIavaCUaIam  cmIGegner beschießen konnten . Da kam der Unteroffizier MstT
auf folgende Idee : er baute vier Stangen im Viereck sth
in den Erdboden hinein, so jedoch, daß sie in spitzes
Winkel zu den serbischen Stellnngen zeigten . Ein
wurde mit Ekraflt gefüllt und mit Aufschlagzündern vex.
sehen. Unter dieser eigenartigen Bombe wurde zwii .ch^
zwei Brettern eine Schußladung angebracht , welche mist -iz
elektrischer Leitung zur Explosion gebracht wurde . Es
alles aufs beste auSprvbiert . Durch die Explosion erhielt
das Ekrasitfaß einen nicht zu starken Stoß , sauste in be„
starken Führungsschienen empor und nahm die Richtung aus
die serbischen Schützengräben . Die Serben sahen plötzliM
durch den Dampf etwas fliegen , wie zögernd segelte eiu
leibhaftiges Faß mit unheimlicher Genauigkeit aus di,
Vekonwälle zn . Beim Aufsetzen explodierte das EkrasiA
und zertrümmerte im Umkreis von 300 Metern die feind,
lichen Stellungen , so daß die kroatischen Infanteristen tu, 1
leichten Sturm Nachfolgen konnten . Seitdem ist das eigen-f
artige Geschütz von den österreichischen Truppen oft uni,
mit bestem Erfolg angewendet worden.

Gegen die englandfreundliche Haltung der amerl.
kanischen Regierung veranstalteten die Deutsch-Ameritaner -
in allen Städten der Union Protestoersammlungen , in denen
es als unwürdig bezeichnet wurde , daß die Regierung in i
Washington die einseitige Lieferung militärischer Bedarfs . '
artikel durch amerikanische Firmen an England und Frank - ß
reich gestatte . In den Protesten wurde jedoch nicht nur
auf die Unanständigkeit dieses Verhaltens hingewiesen,!
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sondern gleichzeitig eine sehr energische Drohung gegen di«
gegenwärtige demokratische Regierung und den Präsidenten
Wilson ausgesprochen. Durch das einseitige Verfahren, so
erklärte man , würden die zahlreichen deutschen Demokraten
verletzt und der Partei entfremdet . Schon bet den letzten
Wahlen verloren die Demokraten viele Stimmen . Freie
nationale Wahl würde bei der unter den Deutsch-Amerikanern
herrschenden Stimmung für die jetzige Regierung verhäng,
nisooll werden . Derartige Kundgebungen werden auf dt«
Regierung in Washington nicht ohne Eindruck bleiben.

Erbilkerker Lufkkampf über Dünkirchen . Die von
den deutschen Fliegern seit längerer Zeit so energisch aufge-

* " ** ‘ ' . itlnommene Offensive an der Westfront hat nach holländischen
Berichten zu einem schweren Gefecht in den Lüften geführt.
Nachdem die deutschen Flieger sich alle Tage über der jj
Stadt gezeigt und durch die Bombenwürfe schon schwere
Zerstörungen angerichtet hatten , erschien plötzlich wieder!
ein deulsches Flugzeuggeschmader über ven Häusern
und begann ein wohlgezieltes Bombardement . Mehrere
Bomben fielen auf die Eisenbahnstation . Rings um den j
Bahnhof fingen die Häuser an zu brennen . Überall i
stürzten Personen verwundet zu Boden . Da erhoben sich
einige belgische Flieger , um den Feind zu vertreiben
Die deutschen Flugzeuge aber wichen nicht, sondern lockten
die belgischen Flugzeuge durch forlwährendes Häher
steigen zu sich hinauf . In großer Höhe entspann sich nun
ein erbitterter Luflkompf . Nach kurzer Zeit stürzten zwei
belgische Flugzeuge aus den Lüften mit rasender Schnellig¬
keit in die Tiefe . Wie die ausländischen Blätter melden,
sollen auch zwei deutsche Flieger dem Kampf zum Opfer ge¬
fallen sein.
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Türkische Erfolge.
Sowohl tn Nordpersien wie im Kaukasus haben die

Türken fortschreitende Erfolge zu verzeichnen gehabt . Nach
amtlichen Konstantinopeler Meldungen rücken die türkischen
puppen beharrlich in der nordperstschen Provinz Aserbetd-
schan vor , um von starken persischen Kontingenten unter¬
stützt, das Land vom Joche der russischen Fremdherrschaft
zu befreien . Einen neuen und großen Erfolg trugen sie mit
der Besetzung der Hauptstadt Täbris und des OrteS
Selmas . der beiden lehlen russischen Slühpunkle in
dieser Gegend , davon . Die Russen , die beide Orte hart-
nackig verteidigen wollten , mußten sie in ungeordneter Weise
fluchtartig verlaffen . Zahlreiche Meharisten, die einen
Teil der englischen vesatzungslruppen in Aegyken
bildeten , haben sich den Türken ergeben.

Vas siegreiche Vordringen der Türken im Kaukasus
wird jetzt auch von den Petersburger Berichterstattern Lon-
doncr Blätter zugestanden . Der russische Vormarsch gegen
die türkische Grenze sei zum Stillstand gebracht worden.
Mit 100000 Mann halten die Türken zwischen Kars und
Erzerum stand . Tatsächlich sind die türkischen Truppen noch
wesentlich weiter nach Norden in russisches Gebiet hinein
vorgestoßen.
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Schmugglerkönigs aus die Spur gekommen war und aus
dessen Munde bereits eine Andeutung von dem geheimnis¬
vollen Großkönig der Zigeuner vernommen hatte . Was Leila
aber berichtete von dem Pilgerzuge ganzer Zigeunertrupps
nach dem tropischen Afrika , wo das Oberhaupt aller der
über die ganze Erde zerstreut lebenden braunen Wanderstämme
verborgen in mystischer Urwalddämmerung Hausen sollte , so¬
wie von der Verpflichtung eines jeden Zigeuners , einmal
wenigstens in seinem Leben den Großkönig aufzusuchen , war
ihm neu und erschien ihm so seltsam abenteuerlich , daß er an
eine Täuschung glaubte.

„Es tvird eine bloße Sage sein , Leila, " bemerkte er
darum , „was Du da von Deiner Großmutter vernommen
hast , ein Traumbild , aber nicht reelle Wirklichkeit . Es wäre
töricht , wolltest Du so allein ins Ungewisse über die Alpen
nach Italien wandern und dann dort vergebens nach der
Hafenstadt suchen , von wo Ihr nach Afrika übersetzen wollt ."

„Nicht doch, o Herr, " war die rasche Entgegnung,
„nicht allein ziehe ich über die großen Schneeberge , viele
andere Zigeuner versammeln sich bereits an dem bestimmten
Orte am User des Weserstromes . Von dort aus erfolgt der
Aufbruch , wenn die Zeit , der rechte Tag und die rechte Stunde
gekommen sind , in verschiedenen Trupps , die bald größer , bald
kleiner sind . Sorge Dich nicht um mich . Ich bin die Tochter
eines großen Häuptlings , und an meinem Haupte , so hat
die Urahne prophezeit , als ich geboren wurde , hängt das Glück
des Stammes , ich stehe drum in guter Hut . Freilich — ihr
Gesicht verdüsterte sich hier auf einmal und ihre Züge nahmen
einen schmerzlichen Ausdruck an — werde ich darum doch
jung sterben durch blankes Eisen , wie die Urahne vorher gesagt
hat , und ihre Prophezeihungen trogen nie ."

„Oh , Leila , armes Kind , wie kannst Du so töricht sein
und Dich so quälen ! Wer weiß , ob Deine Stammesgenossen
die Prophezeihung richtig verstanden haben , und wenn auch,
solche Vorhersagungen sind trüglich . Gib Dich doch nicht
mit solchen düsteren Gedanken ab ." So suchte der Junker
in seiner der,licken Zuneiauna ru dem anmutigen Mädchen
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KsKal-Nachrichtr«.
Weilburg,  den 16. Januar 1915.

. Merne Kreuz erhielt der Gefreite Fritz Beres
. „ ^ ^ e. ^ äae>.Bataillon unter Beförderung zum Ober¬
jäger' und der Telegraphen- Etappen- Sekretär Schmidt
ü0" »lf  gi„ tapferer Prinz. Leutnant und Adjutant Prinz
Ferdinand von Solms - Hoh ensolms -LichimJnft .-

Nr 94 wurde bei einem Gefecht im Osten, i» mel-
Z n9,' et  sich bervortat. leicht verwundet.
flC  Feldpostbriefe im Gewicht über 250—500 Gramm

für die Zeit vom I. bis einschließlich7. Februar
öm neuem zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg. Die
Sendungen müssen dauerhaft verpackt sein. Nur sehr starke
Bavptasten, festes Packpapier oder dauerhafte Leinwand
sind z" verwenden. Die Aufschriften sind auf die Sendun¬
gen niederzuschreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen zu
befestigen und müssen deutlich und richtig sein.

* Unser täglich Brot. Der englische Gedanke einer
Aushungerung Deutschlands, die sogenannte Ernährungs¬
einkreisung, muß Schifsbruch leiden, wenn wir mit den
vorhandenen Lebensmitteln sparsam ivirtschafte». Wir
haben weder Mangel an tierischen noch an pflanzlichen
Nahrungsstoffen; es wird infolge der reichen Versorgung
in Fricdenszeiten im Schlendrian der Gewohnheit unglaub-
lich viel falsch verwendet und verschwendet. Wie unser
läglich Brot beschaffen sein soll, erklärte kürzlich der be¬
kannte Berliner Hygieniker Prof. Rubner in einem im
Reichstagsgebäude gehaltenen Portrag mit einigen lapi¬
daren Forderungen: Essel das kräftige und nahrhafte
Roggenbrot anstatt des Weizenbrotes! Bringet die Kartoffel
mehr zu Ehren, schälet sie aber nicht leichtsinnig! Sie ge¬
hört zur besten und billigsten Nahrung. Beachtet mehr
die Milch! Sie hat den denkbar größten Nährwert. Wir
Deutschen essen viel zu viel Fleisch, auch zu viel Wcizen-
brol und zu viel teure Eier;  würde doch der Mensch 32
Eier täglich nötig haben, uin sich zu ernähren. Besonders
den Kindern mag weniger Fleisch und Weizenbrot, dafür
aber mehr Milch gegeben werden, und sie werden besser
gedeihen. Von Grund auf — sagte der Redner — muß
jeder Deutsche seine Ernährung den heutigen Verhältnissen
anpassen, mag ihn auch die veränderte Lebensweise zu
einigen persönlichen Opfern zwingen.

VreviABelle. u«d vexmilchts Nachrichts«.
X Wolfenhausen, 15. Jan . Am letzten Sonntag fand

iu unserer Kirche die Einführung unseres neuen Geist¬
lichen, Herrn Pfarrer Karge,  durch Herrn Dekan Oben-
aus von Limburg statt. Seine Gemeinde ruft ihm ein
herzliches Willkommen zu. — Herr Lehrer Färber,  wel¬
cher vor ca. 10 Jahren hier als Lehrer wirkte und sich
mit einer Tochter unseres Ortes verheiratete, fand am
Schluffe des alten Jahres bei den Kämpfen zwischen Toul
und Verdun den Heldentod fürs Vaterland. Am 31. De¬
zember morgens bezog sein Regiment (Landwehr 66) in
einem Orte Quartier, das heftig von der feindlichen Ar¬
tillerie beschossen wurde. Färber befand sich nrit fünf Ka¬
meraden in einem Hause, als eine Granate einschlug, ihn
schwer verwundete und nach einigen Stunden seinen Tod
herbeisührte. Unter Teilnahme aller Offiziere und Mann¬
schaften fand abends die Beerdigung statt. Nach der Rück¬
kehr in das zerschossene Haus ehrten ihn seine Kameraden
noch durch den Gesang des Liedes: »Ich halt' einen Ka¬
meraden". Ehre seinem Andenken!

Frankfurt, 13. Jan . Die Polizei hob gestern in einem
Altstadtkaffee eine Spielhölle aus. In dem Lokal befan¬
den sich etwa 40—50 Personen, die sich alle mit Glücks¬
spielen beschäftigten. Auch die beiden Geschäftsinhaber be¬
teiligten sich an dem Spiel.

Amsterdam, 15. Jan . Infolge der Flucht einiger eng¬
lischer Offiziere aus holländischen Gefangenenlagern wur¬
den 40 englische Offiziere aus Groningen nach Othegraven
gebracht.
Die Generalversammlung des Bundes der

Landwirte Verbote«.
(Ctr, Bln.) Wie die Blätter berichten, hat das Ober-

konnnando in den Marken die Abhaltung der Generalver¬
sammlung des Bundes der Landwirte, die alljährlich im
Februar in Berlin stattfindet, verboten.
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Dasselbe zu' beruhigen un? wieder aufzuheitern. ' Allein Leila
chüttelte betrübt den Kops:

„Du meinst es gut, Hen. ich weiß wohl, aber es ist
chon so— im Frühling meines Levens muß ich hinab in das

Inge, schwarze Grab. Doch was hilft's, jedem Menschen ist
em Los vorher bestimmt, das läßt sich nicht ändern undwenden."

Der treue Philipp, welcher sich bisher bescheiden im
Hintergründe gehalten, von dort aus aber kein Auge von dem

ffchönen Zigeunerniädchen verwendet hatte, trat da auf einmal
"Qi, und ganz wider seine Natur und Gewohnheit sprach er
rregt, fast heftig: „Du mußt hier bleiben, Leila, hier bei uns,

JQ soll Tir schon nichts passieren, ich wache über Dich wie
über meinen Augapfel, verlaß Dich d'rauf, und da möchte
ich den sehen, der Dir ein Leid antun wollte, ja Dich auch
stoß schief ansähe. Nee, nee, mien söte Deern, wi lat Di nich
urt. Du wärst ja reen dull, da mit to loopen, na Afrika
jsist t° ölen smarten Bullerballers, de Kannibalen, de de
Mmschen upfreten!"

_ (Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Was man sich für Aelvpostfendungen merken fo».

s gibt immer noch Briefschreiber, die mit einer naiven Un-
elummertheit der Feldpost Rätsel zu lösen aufgeben. Da
md die Adressen manchmal mit Blei und so undeutlich gc-
chrieben, daß sie bereits nach kurzer Zeit verwischt sind, die
eglmentsbezeichnung ist so sphynxartig, daß der Adressat
'wohl im Osten wie im Westen zu suchen sein könnte. Für
° tnüßigen Briefschreiber hat die Postbehörde ein

, erkblatt für Feldpostsendungen" herausgegeben, von dem
SJ . SS' 6?, « atfdHäge in das Gedächtnis jedes „Feld-
ii- liî ibers"  etnprägen sollten: Gewöhnliche Briese
■!* Gramm , sowie Postkarten sind portofrei . Briefe über
ein- Ls 250 Gramm kosten 10 Pfennig. Benutze
®l ™ | e Ante und wende keine feine Schrift an. Ve:-
>erce stets den Absender mit Straße und Wohnort. Vor

Letzte Uachrichte«.
Berlin, 16. Jan . (ctr. Bln.) Zu den deutschen Er¬

folgen bei Soissons wird dem „Berl. Lok. - Anz." über
Kopenhagen aus Paris gemeldet: Nördlich Soissons wogt
seit Anfang Januar ein heftiger Kampf um den 132-
Meterhügel, der sich aus dem Josienne-Tal erhebt. An¬
fänglich war es den Franzosen gelungen, die Deutschen
von dem Hügel zu verdrängen. Gestern unternahmen die
Deutschen einen Gegenangriff, vertrieben die Franzosen
und setzten sich in den Besitz des strategisch wichtigen
Hügels. Die Deutschen sind somit Herren über das Josienne-
Tal mit seinen großen wichtigen Eisenbahnlinien und den
beiden wichtigen Chausseen zwischen Chauny und Laon.
In der Champagne wurden gleichfalls eine Reihe er¬
bitterter Kämpfe ausgefochten. In der Richtung auf
Perthes und Beausejour unternahmen die Deutschen mit
Aussicht auf guten Erfolg ununterbrochenVorstöße. Bei
Beausejour wurden die Franzosen unter großen Verlusten
Schritt für Schritt zum Rückzuge gezwungen.

Berlin, 16. Jan . (ctr. Bln.) Ueber die Stimmung
unter den russischen Truppen in Galizien wird von dem
ins Karpathengebiet entsandten Spczialkorrespondenten des
„Berl. Tgbl.", Agge Madelung, gemeldet, daß die Russen
große Truppenansammlungenhinter den Karpathen zu¬
sammengezogen haben, ist jetzt unwiderleglich bewiesen.
Die Mitteilung, daß die Russen wenig Lust haben, weiter
zu kämpfen, wird beinahe von allen Gefangenentrans¬
porten, auch aus anderen Gegenden, bestätigt. Wo sie
nicht mehr Gefahr laufen, von ihren eigenen Kameraden
im Rücken unter Feuer genommen zu werden, falls sie
sich ergeben, laufen sie über. Sie erklären, man hat uns
versprochen, bis Neujahr zu Hause zu sein. Wir haben
nur für das Jahr 1914 Treue geschworen, für das neue
Jahr sind wir nicht vereidigt. In der Feuerlinie sicht
man selten russische Offiziere, sie stehen hinten mit ge¬
zogenem Revolver, um ihren Mannschaften den Rückzug
abzuschneiden. Es wird wiederholt behauptet, daß viele
japanische Offiziere bei der russischen Artillerie als Befehls¬
haber auftreten, die auch mit dem Fernglas als solche
erkannt wurden. Die von uns aufgegriffenen russischen
Kundschafter sollen dasselbe bestätigt haben. Weiter wird
die wiederholt zu Protokoll gegebene Tatsache erzählt, daß
die Kosaken unsere Verwundeten und zufällig versprengten
Mannschaften töten und barbarisch verstümmeln. - - Das
Wetter ist in den letzten Tagen langsam besser geworden,
eS friert leicht und die Wege werden wieder fabrbar.

Berlin, 16. Jan . (ctr. Bln.) Ueber den Rücktritt
des Grafen Berchtold, so wird der „Köln. Ztg." aus Mai¬
land versichert, habe man in politischen Kreisen die Ueber-
zeugung, daß sich Oesterreich nie eine günstigere Gelegen¬
heit bot, seine Beziehungen zu Italien besser zu gestalten
und daß sich, gestützt auf eine freundliche Politik Oester¬
reichs, Italien gegenüber, ein Umschwung in der öffent¬
lichen Meinung Italiens vollziehen könnte.

Berlin, 16. Jan . (Priv . Tel.) Das „Berl. Tageblatt"
meldet aus Rotterdam: In der Gegend von Auxerre ist
der französische Militärflieger Lu eien  abgestürzt.

Berlin, 16. Jan . Aus Halle a. d. Saale wird ge¬
meldet: Bei Parey (Bezirk Magdeburg) werden demnächst
800 russische Kriegsgefangene untergebracht werden. Sie
sollen bei den Vcrbreiterungsarbeiten des Plauenschen
Schiffahrtskanals beschäftigt werden.

Wien, 16. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, 15. Januar 1915. Während an der Front
in Russisch-Polen nur stellenweise Geschütz, und Maschinen¬
gewehrfeuer einsetzte, war gestern am Dunajec ein heftiger
Geschützkampf im Gange. Besonders unsere schwere Ar¬
tillerie wirkte gut. Sie schoß ein großes Magazin des
Gegners in Brand und brachte nach einigen Schüssen eine
seit mehreren Tagen gut plazierte feindliche schwere Batterie
zum Schweigen. In den Karpathen herrschte Ruhe. Zu¬
nehmender Frost beeinflußt die Gefechtstätigkeil.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Konstantinopel, 16. Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

allen Dingen muß die genaue Adresse vorhanden sei».
Warensendungen müssen dauerhaft verpackt werden, festes
Packpapier oder derbe Leinewand, besonders Flaschen sind
dicht zu verschließen und bruchsicher zu verpacken. Am besten
ist es, sie in einen durchlochten Holzblock zu hüllen.
Streichhölzer, feuergefährliche Gegenstände und leicht ver¬
derbliche Waren dürfen nicht versandt werden. Postan¬
weisungen fürs Feld sind hellbraun, dagegen müssen für
die Besatzungen der Kriegsschiffe die gewöhnlichen Formulare
benutzt werden. Nicht anzubringende Sendungen sollten den
Vermerk tragen: Wenn unbestellbar, zur Verfügung des
Truppenteiles. Für im Ausland befindliche Kriegsgefangene
sind Versendungsbedingungen bet jeder Postanstalt einzu¬
sehen. Postpakete an im Felde befindliche Truppen sollea
frankiert an den in der Heimat befindlichen Ersatz-Truppenteil
geschickt werden. Das wichtigste Gebot aber lautet immer
wieder: Schreibe nicht zu vielt

Da» vier bleibt billig. Der von den Münchener
Brauereien ausgehenden Anregung, die Bierpreise durch eine
Erhöhung den enorm gestiegenen Gerstepreisen anzupassen,
werden die Berliner Brauereien, wie sie mitteilen lassen,
vorläufig keine Folge leisten. Der augenblickliche Gersten¬
preis von etwa 300 Mark pro Doppelzentner, das sind 140
Mark über dem normalen Stand, ist nur nominell. Ge¬
handelt wird zu diesem Preise kaum etwas, da ein ent¬
sprechendes Angebot fehlt. Wenn auch nicht alle Brauereien
sich in hinreichendem Maße für das laufende Geschäftsjahr
in Gerste eingedeckt haben, so ist eine Materialnot zunächst
nicht zu befürchten, da die Knappheit zum guten Teile aus
den beträchtlichen Käufen der Mälzereien herrührt. Malz
ist, wenn auch natürlich ebenfalls zu erhöhten Preisen, vor¬
läufig noch in hinreichenden Quantitäten zu haben. Mil
dem Bterabsatz ist nian in den Berliner großen Brauereien
zufrieden; er hat sich gegenüber den ersten Monaten nach
dem Kriegsausbruch gehoben.

Große Hauptquartier teilt mit: Das .französische Untersee¬
boot „Saphir " versuchte sich dem Eingang der Dardanel¬
lenstraße zu nähern, wurde aber sofort durch unsere Artil¬
lerie zum Sinken gebracht. Ein Teil der Besatzung konnte
gerettet werden.

Amtlicher Teil.
Telegramm vom 3. über Entweichung von vier Russen

ist erledigt und wird zurückgezogen.
Gefangenenlager Cassel.» »

J- 173- Weilburg. den 15. Januar 1915.
Vorstehendes wird den Ortspolizeibehörden

und den Herren Gendarmen  unter Bezugnahme auf
die Verfügung vom 5. d. Mts . Nr. I. 49 Kreisblatt Nr.
4 zur Kenntnisnahmemitgeteilt.

Die Verfügung ist hiernach erledigt.
Der Königliche Landrat.

I . V.: Münscher.  Kreissekretär.

rKeffsnIUcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag, den 17. Januar 1915.
Sehr unruhig, doch meist wolkig und trübe mit Nieder¬

schlägen in Schauern, bei etwas kälteren, zeitweise starkenWinden.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Reserve-Jäger-Bataillon Nr. 24, Marburg.
Kriegsfr. Anton Knödgen aus Villmar gefallen.

Jnfanterie-Regiment Nr 68, Koblenz.
Utffz. d. R. Heinrich Orth aus Obertiefenbach verm.

Neserve-Zufanterie-Regiment Nr. 83.
Musk. Peter Noll I aus Ernsthausen bisher leicht

verwundet, f Laz. Trier 11. 10. 14.
Neserve-Zufanterie-Regiment Nr. 87.

Gefr. d. L. Adolf Dienst (6. Komp.) aus Weilmünster
gefallen.

Reserve-Zufanterie-Regiment Nr. 25.
Ers.-Res. Karl Stillger aus Weilburg gefallen.

Füsilier-Regiment Nr. 80, Wiesbaden, Homburg.
Füs. Wilhelm Müller aus Weilburg leicht verw.
Gefr. Friedr. Aug. Ott II. aus Bermbach bisher ver¬

mißt, gefallen.
Reserve-Jnsanterie-Regiment Nr. 80. Oberlahustein, Wiesbaden.

Wehrm. Christian Dinnes aus Laubuseschbach bis¬
her vermißt, verwundet.

Zwangs-Versteigerung.
Montag , den 18. Januar 1815, nachmittags3

Uhr, werde ich in meinem Auktionslokale(Pariser Hof)
hier:

1 Tisch, 1 Ausziehtisch, 1 Regulator , 1
Spiegel mit Gestell , 1 Serviertisch , 1 Pa¬
neelbrett , großes Wandbild mit Rahmen
(Königin Louise) 1 Barometer , 1 großer
Teppich, 1 Spiegelschrank (Wäscheschrank)
1 Plüschsofa , 1 Vertikow

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Weilburg , den 16. Januar 1915.

Wilike, Gerichtsvollzieher.

Die Erdbebenkatastrophe ln Italien
stellt sich größer heraus, als man angenommen hatte. Di«
unterirdische Welle, seit dem Untergang von Messina vor
sechs Jahren die erste wieder, welche mit gewaltigen Er¬
schütterungen quer durch Italien lief und in den Provinzen
Rom, Chiett, Perugia und Teramo furchtbare Verheerungen
anrichtete, dauerte überall nur kurze Zeit, in Rom etwa 20
Sekunden, in den südlicheren Teilen Italiens bis zu 45
Sekunden. Diese kurze Spanne Zeit aber genügte, um un¬
zählige hervorragende Kunstbauten, ganze Städte in Trüm¬
mer zu legen und furchtbar unter den Einwohnern auku«
räumen.

via Hiobsbotschaften aus dem vom Erdbeben ve«
troffenen Gebiet werden nach späteren Meldungen immer
schlimmer. Außer Avezzano find auch di« umliegende«
Ortschaften vom voden verfchwuaden. Da hierzu außer
Avezzano mit seinen 11000 Einwrhnern noch die Städte
Celano und PeScina mit je 10000 und Trafacco mit 400$
Einwohnern gehören, so sind also in wenigen Sekunde»
etwa 35 bis 40000 Menschenleben hier e lein vernichtet
worden, ungezählt der vielen Tausende aus den kleineren
Städten und Dörfern. Die furchtbare Katastrophe stellt sich
demnach als ebenso schwererSchtcksalsschlag fürJtalien dar, wi«
das letzte Erdbeben in Sizilien. Die Schreckensszenen, welch«
sich abspielten, können nicht ausgemalt werden. Der König
von Italien begab sich im Automobil sogleich in daS
Schreckensgebiet und leitete sofort die erste Hilfe ein. Ita¬
lienisches Militär wurde aus allen Garnisonen entsandt und
Automobilkolonnen werden eiligst ausgerüstet, um das Elend
zu mildern.



Apollo-Theater
Limburgerstr. 6. Limburgerstr. 6.

Hochmoderne Lichtspiele.
| AngenehmerFamilienanfenthalt. Unterhaltend«. belehrend.

Sonntag » den 17. Januar 1915
ununterbrochen von 3 bis II Uhr.

verwundete nachmittags freien Eintritt.

Spielplan:
I. Zur Jugend zugelassen . *v ?

1. Der Stammhalter. Humoreske.
2. Der Mond. Hochinteressante Aufnahme.
3. Augustin und der Pelikan. Komödie.

4. Original-Aufnahmen
aus dem Weltkrieg.

1. Abfahrt der Flüchtlinge aus Belgien und die, für
Berlin bestimmten, erbeuteten, belgischen Kanonen.
2. Die deutsche Feldpost bei der Arbeit. 3. Erbeutete
belgische Maschinengewehre. 4. Einzug des Land¬
sturms in Lüttich, 5. Gefangene in Lüttich. 6. Zer¬
schossene Autos auf der belgischen Landstraße. 7. Die
verheerende Wirktlitg des 42 cm Mörser. 8. Lüttich
nach der Schlacht. '9. Unsere tapferen Soldaten in
Feindesland. 10. Grabmahl des deutschen Helden,
der als Erster die deutsche Fahne bei Lüttich auf¬
pflanzte. 11. Die ftirchtbare Wirkung des Zeppelins.

12. Barrikaden in Lüttich. 13. Brüssel.
II Zur Jugend nicht zugelassen

Dem Stier gegenüber.
Großes Sensations-Schauspiel in zwei Akte».

6. O, diese Tanten. Komödie.

Im Brautkranz u. Schleier
Großes Sitten-Drama in drei Akten.

Um gütigen Besuch bittet
Die Direktion.

itolrs Ureas»
Abteilung 2

Ausschuß - Sitzung am Montag, den 18. d. Mts.
nachmittags 31/2 Uhr , im „Deutschen Haus ".

Tagesordnung:
1. Erledigung der vorliegenden Unterstützungsgesuche.
2. Besprechung der Arbeit der einzelnen Ortsausschüsse.

S che er er.

Montag , den 18. Januar , abends 9 Uhr, im
Gasthaus „Lord"

Vortrag
des techn. Beamten des Gewerbe - Vereins für Nassau,

Herrn Dipl . - Ing . Engelmann - Wiesbaden , über:
»Geschosse und Geschütze des modernen Land»

und Seekrieges und ihre Wirkungen ."
Eintritt frei, doch werden Spenden für das Rote Kreuz

gern entgcgengenommen.

Feldpost-Briefhiillen
Feldpost-Pakete
(1 Pfd .-Pakete hoch u . quer)

A . Cramer.vorrätig bei

Eber-Nttliklgklllllg.
Montag , de« 18. d. Mts .,
mittags 1 Uhr, wird der hiesige

Gemeinde-Eber
auf dem Bürgermeisteramt Hier¬
selbst öffentlich meistbietend ver¬

steigert.
Philippstein, den 11. Januar 1915.

Der Bürgermeister : Dietz.

Schützt euere Krieger
bei dieser Witterung vor Nässe durch die wasserdichte

Regen- und Windschutz-Hose
„Zukona",

wasserdichte Kriegsweste«
„Kriegerstolz"

zu haben bei
Otto Feldhausen , Schneidermeister.

Schwanengaffe 12.

Kaufe

Stricklumpen
gegen Kassa per Kilo 70 Pf .,
verrechne Kupfer , Messing
zu den höchsten Tagespreisen

Handlung W. Schmidt IX.
Laubuseschbach.

Tüchtiges

gesucht. Zn erfr. i. d. Exped.

Kinne Whimng
zu vermieten.

I . Baurhenn.

Dreher,Maschinen¬
schlosser, Bau-

schlosser, Kessel¬
schmiede, Schmiede
zum sofortigen Eintritt bei
lohnender Beschäftigung ge¬
sucht.

I . S . Fries Sohn,
Frankfurt a. M.-Sstd.

Schöne

Wohnung
in freier Lage auf 1. April
zu vermieten.

I . Cratz .WW
Frankfurterstr . 23.

Zollinhalts-
Erklärnngen

empfiehlt A. Cram« .

eutsclie Landwirte
Der Augenblick ist gekommen, wo e» zu zeigen gilt, daß
wir - gänzlich unabhängig vom Auslande - uns selbst
zu ernähren vermögen. Die Lauptbedingung zur Erzie-
lung hoher Erträge ist aber naturgemäß eine ausgiebige
Düngung , bei welcher neben Stickstoff und Phosphorsäure
vor allem die

Kalisalze
(Kainit oder 4v °/oiges Kalidüngesalz)

nicht fehlen dürfen . — Alle Auskünfte über Düngung - »
fragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Ausknnftsstelle des Kalishndikats G.m.b.H.
Köln a. Nh ., Richartzstraße 10.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vatcrlande und macht

sich strafbar.

Nolrvei-Lleigei'ung.
Dienstag , den 19. Januar d. Js,

vormittags 10 Uhr anfangend,
kommt in den Distrikten 4, 6 b, 7 a, b u. c nachstehendes
Holz zur Versteigerung:

2 Eichenstämine mit 0,54 Festmeter,
14 Etchenstangen Ir Klasse,
45 Rmtr . Eichen-Knüppel,
43 „ Buchen-Nutzfchcit in Rollen (da¬

runter 9 Rmtr . Hainbuchen),
73 Rmtr . Buchenscheit,

256 „ Buchenknüppel,
5690 Buchen-Wellen,

214 Tannen -Stämmme mit 51,13 Festm.,
325 „ Stangen Ir Klasse,
130 „ „ 2r „
111 „ 3r „

3 Rmtr . Tannen -Knüppel.
Anfang in 7 c „Aspe ".
Dietenhausen , 11. Januar 1915.

Itter , Bürgermeister.

Srniilholf-Derßkigkrllllg.
Montag , den 18. Januar 1915, vormittags 10

Uhr, kommt im Distrikt 12 „Reuschenbach" nachstehendes
Holz zum Vrekauf:

43 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel (dar¬
unter Küferholz),

505 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel,
43 Hdt. Buchen-Wellen,

8 Rm . Birkenscheit,
9 Hdt. Weichholzwellen (Deck- und Erbftn-

reiser.
Anfang der Versteigerung bei 235, gegenüber der

neuen Kaserne. Bei ungünstiger Witterung findet der
Verkauf um 11 Uhr im Weilburger Saalbau statt.

Weilburg , den 13. Januar 1915.
Der Magistrat.

Kotzversteigerung.
Freitag , den 22 . Januar d. Js ., vormittags

10 Uhr anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald
Distr. 8 „Hainbuch" zur Versteigerung:

67 Raummeter Buchen-Rutzscheit,
288 „ Buchen-Scheit,

37 „ Buchen-Kuüppel,
3000 Stück Buchen-Wellen.

Niedershausen , den 15. Januar 1915.
Schermulh , Bürgermeister.

Kaisersqeburtstagsgeschenk für die
Feldtruppen.

Mit Zustimmung seines hohen Protektors Seiner Ka
serliche» und König!. Hoheit des Kronprinzen des Deu
scheu Reiches und von Preußen bat der Kaiser- Wilhel
Dank sofort nach der ..Mobilmachung die Versorgung d ,̂
Verwundeten und der Fcldtruppcn mit Leffestoff  über¬
nommen.

Jetzt hält das Kriegsministerium eine ausgiebigere Zr
iveisung geeigneten Lesestoffs und besonders von Krieg!
karten an die im Felde stehenden Truppen für durchs
erwünscht und ist damit einverstanden, daß diese Anfga!
vom Kaiser-Withelm-Dank im Wege des Liebesgabendienst
durchgeführt wird.

Der Kaiser-Wilhelm-Dank bittet die Zeitungen s
diese Zwecke, d. h. für seine „Kaisersgeburtstagsgabe ft
die Feldtruppen " eine Geldsammlnng zu veranstalten, die a
25. d. Mts . abgeschlossen wird, damit das Ergebnis S
Mas . dem Kaiser zu Allerhöchstdessen Geburtstag gemeld
werden kann.

Wir erklären uns bereit, für diese Kaisersgeburtstag
gäbe für die Armee Beiträge anzunehmen und darüber
quittieren und bitten unsere Leser, durch rege Beteilig»
zu helfen, unfern  Kaiser und unseren Tapfere» im Feli
eine recht große Freude zu bereiten.
Geschäftsstelle des Weilburger Anzeiger

Kaisersgeburtstagsgeschenk für die Fel
truppen.

Bisher gingen bei uns ein von : Ungenannt 3 Mi
R . N. 1 am ., Dina Beck 1 Mk., H. B. 0.50 Mk., R . '
0.50 Mk., Ungenannt 0,50 Mk.

lim weitere Gaben bittet
Geschäftsstelle des Weilburger Anzeigers.

Verpachtung.
Auf Grund des § 21 der Jagdordnung vom >

Juli 1907 soll die hiesige

Ordentliches Dienstmädchen
sofort gesucht. Metzgerei Schwarz.

Jngdnutzung
im hiesigen Gemeindejagdbezirk, bestehend in 532 Morg
Wald und 1646 Morgen Feld am Donnerstag , d
4 . Februar 1915, vormittags 10 Uhr, im hiesigenR
hause zur Weiterverpachtuug auf 6 Jahre öffentlich erf
gen. Die Bedingungen hierzu liegen bis zum 18.
Mts . in hiesiger Bürgermeisterei offen und werden
Verpachtungstermine bekanntgegeben.

Heckholzhausen, den 15. Januar 1915.
Der Jagdvorsteher:
Braun,  Bürgermeister.

Bringt Euer Gold zu
Reichsdank!
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